
D E R  B A U M E I S T E R
V I E R U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  F E B R . 1 9 3 6  /  IIE F T  2

H aus H .. Tübingen Gartenseite

EINFAMILIENHÄUSER VON ARCHITEKT E. BREITLING - TÜBINGEN
„ H e ra u s  aus d e r S ta d t ! “  ru fen  w ir im m er w ieder n ic h t  n u r  dem  A rb e ite r  d e r F a u s t,  so nd ern  g e rad e  
au ch  dem  geistigen  A rb e ite r  zu . G esunde L u f t  u n d  R u h e , S o rg en fre ih e it u n d  W o h n k u ltu r  e rw a rte n  euch  
d o rt —  w en n  ein  g u te r  A rc h ite k t euch  hei d e r H a u sg e s ta ltu n g  u n d  in  dem  B em ühen , die b ish e r u n b e ­

rü h r te  N a tu r  m ö g lichst zu e rh a lte n , zu r S e ite  s te h t.

Grundriß Erdgeschoß i. M . 1 :200  (Einzelheiten Tafel 13-14)

37



Gartenseite des Eigenheims des Architekten D ipl.-Ing . Ernst Breitling, Tübingen (Lichtbilder Moegle - Stuttgart)



Grundriß Erdgeschoß im  Maßstab 1 : 200
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Das Eigenheim  des A rchitekten  h a t a ltro t getönte Falzpfannen. Der P u tz  ist einfach gcscheibt und  weiß getönt, 
m it einem Stich Chromgelb. Läden n a tu r geölt. —  D aehausbau m it T annenbrettern  verschalt und m it K arbolineum  
gestrichen. Die W ege sind ausgelegt m it b ruchrauhen ro ten  Sandsteinplatten  aus dem Schwarzwald (Dietersweiler).

Gartenseite des Eigenheims des Architekten D ipl.-Ing. Ernst Breitling , Tübingen



Eigenheim des Architekten  
Zim m er der H ausfrau
Oben: Die Schachecke 
Unten 1.: Sekretär geöffnet
Bei Besuchen d ient dieser 
R aum  auch als Ausweich­
zimm er. D er Boden be­
s te h t aus T annenriem en 
m it natursandfarbenem  
bzw. silbergrauem  Boucle' 
belag. Die W ände haben 
E in ton  - T apete  in ganz 
lichtem  W eißgrau m it ei­
nem  Schim m er ins Grün- 
lichgclbliche. D er V or­
hang ist blau, m it W eiß 
und  R o t gem ustert. D er 
Kachelofen h a t weiße 
G lasur a u f  ro tem T on  m it 
blauer B em alung einzel­
ner K acheln  und  der 
Friese. S tuh l und  Schach­
tischchen sind in  K irsch­
baum  n a tu r , gewachst, 
ausgeführt, der Schreib­
schrank in N uß n a tu r.

Oben Grundriß des Dachgeschosses; unten Querschnitt

40



Das Eigenheim des Archi­
tekten; die Eßnische im  
großen Wohnrcium
Zim m er - E rw eiterungen 
durch Eßnische, V eranda 
u. dergl. sind insofern 
„raum sparend“ , als sie 
die B licklängen an sich 
größerer R äum e erm ög­
lichen, ohne die en tspre­
chende Fläche zu bean­
spruchen.
W and und Decke sind in 
Lärchcnholzgehalten ,auf 
S perrplatten  furn iert. Es 
w urde das ganze S tam m ­
furnier sam t dem  weißen 
Splint dazu verw endet, 
w odurch eine reizvolle 
Lebendigkeit en tstand . 
Das Holz ist m it K ronen- 
grundeingelassenundm it 
farblosem  M attlack  be­
handelt. Der N atu rto n  
h a t sich hierbei nu r u n ­
m erklich verdunkelt. Die

A u fr iß  der Südansicht; M aßstab 1 : 200

Möbel sind K irsch n a tu r . der Vorhang ist ro t. — 
Die Decke im  Glasvorbau des W ohnraum es ist in 
N atu r-E rlespcrrp la tten  ausgeführt, der V orhang im  
gleichen R o t wie in der Eßnische, einfarbig m it 
weißen Seidenfäden, die einen ebenfalls einfarbigen 
m a tten  Glanz ergeben. Der Bodenbelag besteht aus 
b ruchrauhen Solnhofener N aturschieferp latten , die 
sich anschließcn an das E ichenw ürfelparkett im 
W ohnraum  m it Fries aus gebeizter dunkler Eiche. 
Die T apete  im W ohnraum  is t einfarbig lichtgraues 
R auhtonpapier. Das G lashaus soll später noch durch 
eine Schicbetiire abschließbar gem acht werden.

Rechts: B lick vom großen W ohnraum in  die Veranda
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H aus Studienrat 
Sch. Gartenseite

Unten rechts: Balkondetail zum Hause von Studienrat Sch.
Einfachste K onstruk tion  verein t sich hier m it straffem  
und doch zartem  M aßstab: Balkenköpfe, A uflagebretter 
m it jenen verschraubt, Schm icdeeisengeländer m it Mes­
singknöpfen an den Ecken.

Haus Prof. Dr. A ., Tübingen. Gartenseite (s. nächste Seite)



H aus Prof. Dr. A ., Tübingen Architekt E . Breitling, Tübingen
Das H aus von Professor D r. Adickes, Tübingen, weist wiederum typische einfache Form en des W ohnhauses für den 
geistigen A rbeiter auf. D er F lu r w irk t quadratisch , die Kachelöfen sind von außen heizbar. Bei 6,40:12,20 m A ußen­
m aß sind im E rdgeschoß: großer W ohnraum , Eßzim m er, K inderzim m er und Küche, A bort; im  Obergeschoß: vier

Schlafräum e m it zusam m en 7 B etten , Bad und W. C.
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Grundrisse E rd -u . Obergeschoß im  Maßstab 1:200

H aus Dr. Sch., Tübingen Gartenseite

G rundriß ist ähnlich dem des H auses Prof. Dr. A.
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E in  größeres Siedlerhaus m it Flachheller a u f der Ausstellung „ Planten un Blomen“, Hamburg

WOHN- UND SIEDLUNGSHÄUSER  
VON ARCHITEKT KONSTANTY GUTSCHOW- HAMBURG

G leichzeitig  m it  d e r A lto n a e r  H a lle n sch au  ü b e r  n o rd ­
d e u tsc h e  S ied lu ng sfrag en  w u rd e n  in  d er H a m b u rg e r  
m e h rjä h rig e n  A u sste llu n g  „ P la n te n  u n  B lo m en “  
ein ige S ied lu n g sh äu ser gezeig t, w elche das no rm ale  
M aß b ish e rig e r v o rs tä d tisc h e r  K le in s ied lu n g shäuse r 
zw ar ü b e rsc h re ite n , d a fü r  a b e r  ein  G rößenzie l d a r ­

ste llen , d as  zu e rre ichen  ohne Zw eifel w ü n sch en s­
w e rt  w äre . D e r A rc h ite k t d ieser B a u te n  k a n n  fü r 
sich d a m it au ch  als V erd ien s t b u ch en , w iederum  
ein drin g lich  a u f  die ab so lu te  N o tw en d ig k e it e iner 
Z in ssen k un g  fü r  im  V o lksw ohnungs- u n d  S ied lungs­
b a u  zu  v erw en d en d e  G e ld m itte lh in g e w ie se n z u h a b e n .

Grundriß Erdgeschoß eines Siedlerhauses
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Größeres Siedlungshaus. L inks B lick zum Anzuchtgarten mit gedecktem Sitzplatz; rechts Giebelseite m it Schleppdach

L inks Schnitt durch W ohnraum und Kochnische. Rechts Schnitt durch den Arbeitsplatz, 
die Waschküche und den Flachkeller. M aßstab 1 :200

D er G rundriß sieht wegen des in K üstengebieten  m eist hohen G rundw asserstandes 
ITochkellcr und W aschküche erdgcschossig vor, daher auch der größere H auskörper. 
E ine Diele m it Stiege zu den zwei oberen Schlafräum en liegt zwischen diesen N eben­
räum en und der eigentlichen W ohnung, in  welcher alle R äum e in  den 17 qm  großen 
W ohnraum  m ünden. Die Schlafräum e überschreiten  ebenso wie dieser W ohnraum  die 
vom  R eichsarbeitsm inisterium  sonst vorgeschriebenen M indestm aße (W ohnraum  und 

Kochnische =  27 qm , E lternschlafzim m er 17 qm , zwei K inderzim m er 13 qm).

Das ausgebaute Dachgeschoß mit zwei Schlafräumen
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Größeres Siedlungshaus. Wohnraum mit B lick zur Kochnische und zwei Schlafräumen; unten Sitzplatz und Diele
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Grundrisse von Erd- und Ober­
geschoß im  Maßstab 1 : 200

H aus A ndreae hingegen zeigt -wiederum den Typ für den geistigen A rbeiter. E ine 
Besonderheit, welche an dieser Stelle zwischen Baum w uchs wohl unbedenklich sein 
dürfte , bedeutet die G leichrichtung des Satteldachfirstes m it der Schmalseite des 
Grundrisses (7,35 in), w ährend der Giebel selbst die B reitseite einnim m t (10,57 m). 
Der G rund für diese A nordnung scheint die bessere G rundriß-A nordnungsm öglichkeit 
im Obergeschoß gewesen zu sein, wo au f diese Weise u n te r U m ständen  eine voll­

ständige zweite W ohnung P la tz  findet.

Haus Andreae, Hamburg-Rissen Gartenseite
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H aus Andreae, Hamburg-Rissen Eingang m it W anddetail

H aus Andreae, Hamburg-Rissen Querschnitt m it Einrichtung



LANDHAUS DES MUSIKERS L. FASSBAENDER AM BODENSEE
Architekt Reg.-Baumeister Kölmel, Heidelberg (H ierzu  Tafel 15-17)

D as H a u s  fü r  e inen  schöpferischen  M enschen, e rd a c h t  v o m  A rc h ite k te n , v o m  B a u h e r rn  e in g e ric h te t  m it 
a lte m  E rb g u t  d e r F am ilie . D iese zum  T eil g roßen  E in z e ls tü c k e , sp a rsa m  a u sg e w ä h lt, s tö re n  n ic h t  d en  M aß­
s ta b  d e r  v e rh ä ltn ism ä ß ig  n ic h t  h o h e n  R ä u m e . D ie A u ß en w ä n d e  s in d  d u rc h  zw ei G eschosse h in d u rc h  in  
H o lz fach w erk  m it B im ss te in a u sm a u e ru n g  a u sg e fü h r t;  in n e n  w a a g re c h te  H o lz sc h a lu n g , d a ra u f  F a se rg ip s- 
d ie len  m it d ü n n e m  G ipsüberzug . A u ß e n : tce rfre ie  D a c h p a p p e , d a rü b e r  S tre c k m e ta ll  m it  2 cm  w a sse ra b ­

w eisendem  P u tz .  Z u  b e a c h te n  is t  d ie  S itu ie ru n g  am  h ö c h s te n  P u n k t  des B a u p la tz e s . H arbers

Oben: Die Südseite. 
L in ks: Die M u sik ­
ecke im  M usiksaal. 
Rechts : Lageplan 
mit dem Hause a u f  
dem höchstenPunkt. 
Unten links: Süd­
ostecke mit der T'er­
rasse. Unten rechts : 
Das Holzskelett mit 

Schtvemmstein- 
ausriegelung.
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H aus L. Faßbaender. Grundrisse von Erdgeschoß und Obergeschoß im  M aßstab 1 : 200

tíomnx-b-

Kellergeschoß und Längsschnitt

Vorentwurf. Ost- und Südseite. Unten: der M usiksaal
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Erster Preis eines Wettbewerbs. Architekt E m il Freym uth, M ünchen

EINE VOLKSSCHULE FÜR GRÜNWALD BEI MÜNCHEN

W ä h re n d  m a n  frü h e r  d as  P ro b le m  d er so g e n a n n ten  
„z u sä tz lic h e n  K o s te n “  im  S ied lungsw esen  e in fach  
u n d  g la t t  so lö s te , d aß  die an  sich e rfo rd erlich en  
S chu len  ja h rz e h n te la n g  „ z u rü c k g e s te ll t“ , das h e iß t 
a lso : n ic h t  g e b a u t w u rd en , d aß  fe rn e r  S ied lu ng en  
w ild  ins G elände g e se tz t w u rd e n  ohne K la rs te llu n g  
d e r V e rk e h rsv e rh ä ltn isse , g ew in n t d ie  K o s ten fra g e  
u n d  d a m it  d e r b au lich e  u n d  je n e r  in  d e r  B em essu ng  
d e r  B a u a u fg a b e  se lb s t liegende  „ W irk u n g sg ra d “  all- 
sogleich w ieder G ew ich t u n d  B e d e u tu n g , w en n  m a n  
sich p a ra lle l z u r  S ied lu ng  au ch  zu  d en  h y g ien isch en  
u n d  k u ltu re lle n  N cbenlei- 
s tu n g e n  v e rp flic h te t fü h lt, 
in  u n se rem  F a lle  zum  
V o lk ssch u lb au . J e  n ach  
dem  S in n  des m a ß g e b e n ­
den  P ä d a g o g en  u n d  des j e ­
w eiligen A rc h ite k te n  k a n n  
ein  S chu lsaa l im  D u rc h ­
sc h n it t  seine 2500 0 -6 0 0 0 0  
M ark  k o s ten . Solche S p a n ­
n en  m ü ß te n  in  Z u k u n ft 
a b e r  a b so lu t u n te rb u n d e n  
w e rd e n ! H ie rfü r  zeigen 
w ir h ie r  den  W eg  m it 
e in igen  fü r  die A u sfü h ru n g  
b e s tim m te n  e rs te n  W e t t ­
b e w e rb sa rb e ite n . —  Z u ­
n ä c h s t  e ine V olksschu le

fü r  die G em einde G rü n w a ld , süd lich  v o r M ünchen  
gelegen. D ie A n lage soll in  zwei B a u a b sc h n itte n  
d u rc h g e fü h r t  w e rd e n : e rs t  das S chu lliau s , d a n n  der 
T u rn sa a l. H ie r  das R a u m p ro g ra m m :
Zw ei K lassen  ca. 7 ,0 0 :1 0 ,0 0  m , G ard ero b en  im  G ang. 
E in e  R ese rv ek lasse  im  E rd g esch o ß , als K in d e rg a rte n  
b e n u tz b a r , m it  e igener K le id erab lag e , m it  W a sc h ­
ra u m  u n d  A b o rte n . E in  W e rk ra u m im  K elle r (K lasse n ­
größe). E in  k le in e r L a g e rra u m , e in  L eh re rz im m er 
v o n  ca . 20 qm , ein  L e h rm itte lra u m , e in  A rz tz im m er 
m it  W a rte ra u m , eine R e g is tra tu r  (D ach g esch o ß );

eine H a u sm e is te rw o h n u n g  
ev en tu e ll im  K elle r (U n ­
te rg esch o ß ), A b o rte  u sw .; 
im  D ach g esch o ß  L eh re r- 
w o linung  (4 Z im m er u n d  
Z u behö r). F ü r  den  2. B a u ­
a b s c h n it t  s in d  v o rg e se h e n : 
T u rn sa a l (als F e s ts a a l v e r ­
w en d b a r) 12:20 m , G e­
rä te ra u m , K le id e rab lag e , 
W a sc h ra u m  (je  20 qm ), 
G y m n astik w iese , s ta u b ­
freie  S p rin g an la g e . Schul- 
b a d  m it  N e b e n rä u m e n . 
E rw e ite ru n g sm ö g lic h k e it 
d e r S chu le , g u te  B eso n ­
n u n g  a lle r K lassen , n ic h t  
z u b re i te F e n s te rp fe i le r . H_,Vogelschaubild im  M aßstab 1 :1000



i n i i n a B i i n i

i! Hü:

m i n i  e h  m s

Ansichten von Süllen und JFesten im  Maßstab 1 : 500

Rechts: Grundrisse und Schnitte 
im  Maßstab 1 :1000

U n te n :
Lageplan im  Maßstab 1:5000

?. Bouoo&cfTn'tt
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WETTBEWERB FÜR EINE VOLKSSCHULE IN MÜNCHEN-TRUDERING

B eim  le tz te n  W e ttb e w e rb  in  M ü n ch en -N eu b a rlacb in g  
w u rd e  eine A rb e it m it  d em  e rs ten  P re ise  h e rv o r­
gehoben  u n d  d er A u sfü h ru n g  zu g ru n dege leg t, w elche 
einen zw eigeschossigen F la c h b a u  em p fah l. A llen 
schu lischen  V o rte ilen  so lcher A n o rd n u n g  s te h e n  v ie l­
le ich t doch  zwei w esen tlich e  M ängel g eg en ü b e r: die 
ü b e rh ö h te n  B a u k o s te n  u n d  das F e h le n  e in e r a rc h i­
te k to n isc h e n  B e h e rrsc h u n g  d e r n ä h e re n  U m g eh u n g , 
se ih st w en n  diese im  F la c h b a u  d u rc h g e fü h r t  is t . 
F o lg erich tig  w u rd e  h e im  zw eiten  M ün ch en er Scliul-

h a u sw e ttb e w e rb  fü r  T ru d e r in g  je n e r  E n tw u r f  fü r  die 
A u sfü h ru n g  b e s tim m t, w elcher e inen  d reigeschossi­
gen zw eire ih igen  B a u k ö rp e r  v o rs ie h t, g le ichze itig  
als w ir tsc h a ftl ic h s te  G ru n d r iß a n o rd n u n g  u n d  als 
ein im  u m g eh en d en  F la c h b a u g e b ie t  w irk un g sv o ll 
b eh e rrsch en d es  G eb äu d e . E in  N ac h te il is t  v ie lle ich t 
d ie  N o rd w estlag e  v o n  10 S chu lsä len  (im  ganzen  18) 
u n d  2 W e rk rä u m e n . D ie s tra ffe  äu ß e re  G es ta ltu n g  
m it  k le in sp ro ssig en  g ro ß en  F e n s te rflä c h e n  e r in n e rt  
an  sch lesw ig -ho lste in ische A rt . A ls M aß stab ü b e r-

Zur Ausführung bestimm­
ter E n tw u rf von D ipl.-Ing. 
H.Döllgast. Ziveiter Preis.
Maßstab 1 : 500

Siidostansiclit

Nordwestansicht

Lageplan im  Maßstab 1 :200  
L inks:

Vogelschaubild von Süden

D iese fü r  e inen  g rö ß eren  F la c h ­
h a u b e z irk  g e p la n te  V o lksschu le  
soll e n th a lte n  : 18 L elirsä le ,
1 L ic h tb ild z im m e r (K lasscng r.),
2 W e rk rä u m e  fü r  H o lz- u n d  M e­
ta l lb e a rb e itu n g  (je  l 1/ 2 K l. gr.), 
1 S c h u lk ü ch e  (70— 80 qm ) m it 
N e b c n r. (15 qm ). V erw a ltu n g  
m it S chu lle ite r- , L eh re r- , L e h re r­
in n e n -, L e h rm itte lz im m e r, A rz t­
z im m er, R e g is t ra tu r  u n d  H a u s ­
m e is te rw o h n u n g . D a z u  K in d e r ­
g a r te n ,R u h e ra u m ,N e b e n rä u m e , 
H o rta n la g e , S c liu lb ad  u n d  N e­
b e n rä u m e . T u rn sa a l  12 X 18 m  
u n d  N eb en räu m e , d a z u  S chu lb  of, 
S c h u lg a rte n , T u rn w iese  usw .
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E n tw u rf von Carl August Bembe. Lageplan des Erdgeschosses

Erdgeschoßgrundriß 
und Schnitt lo b io  .

!<aoa

g ang  d ienen  z a r td im e n s io n ie r te  H o lz v o rb au ten , wie 
sie d e rA rc h ite k t  in  seinen  zah lre ichen  k a tho lischen  
K irc h e n b a u te n  w ied e rh o lt v e rw an d te .
Carl A u g u s t B em b es E n tw u r f  ze ig t h in w ied eru m  den

V ersuch  e in e r F lach b au sch u le  m it  au sg esp ro ch en  
ra u m b ild e n d e n  B a u e lem en ten  u n d  du rchw egs g u t 
b e so n n te n  K la sse n rä u m e n  —  m it d em  N ach te il 
h ö h e re r B a u k o sten . H .

Südtveslseile und K el­
lergeschoß i. M . 1:500
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Wettbewerb Volksschule M ünchen-Trudering. Schnitte E n tw u rf von D ipl.-Ing . C. A . Bembe
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Südwestseite. Rechts Kellergeschoß
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W ir h a b e n  th e m a tisc h  en tg e g e n g ese tz te  A rb e ite n  
gezeig t, w eil w ir g la u b te n , d a ß  d ie so aufgew iesene 
Id e e n sp a n n e  w e ite r  geistige S p a n n u n g  u n d  A n ­
reg u n g  zeu g t, die uns im  B a u  v o n  G em ein sch afts­
an lag en  a ller A rt u n d  g erade  b e im  V o lk ssch u lb au  
so fö rderlich  u n d  n o tw en d ig  s in d . D ab e i m ö ch ten  
w ir, g e tre u  d em  se it zehn  J a h re n  hoch - u n d  d u rc h ­
g eh a lten en  G eiste  u n se re r  Z e itsc h rift , d em W unsche ,

d er H o ffn u n g  A u sd ru c k  geben , d a ß  es u n se re n  doch  
gew iß n ic h t  u n b e g a b te n  n u n  z u m  Z uge k o m m e n d e n  
ju n g e n  A rc h ite k te n  gelingen  m öge, so lch  v o lk sn ah e  
A u fg ab en  zu  lösen  a u c h  o h ne  m e h r o d er w en iger v ir ­
tu o s  a b g e w an d e lten  h is to r isc h e n  F o rm e n sc h a tz , u n d  
zw ar in  e inem  d u rc h a u s  n ic h t  se n tim e n ta lisc h -  o d er 
ro m a n tis c h -re tro sp e k tiv e n , so n d e rn  frisch  u n d  m u tig  
in  die Z u k u n ft  iv irkenden Geist u n s e r  e r  neuen  Z e it. H .



ENTWURF FÜR EINE NEUARTIGE STADTRANDSCHULE
Architekt K arl Krings, Berlin (siehe auch Tafel 18-19)

5TADTBANDSCUULE
m  lEtfEWiUSfBM
UNO GAßTNCQkOLCHfc VOGELSCUAUßlLD. M. 4 «500

W ie seh r u n te r  U m s tä n d e n  d ie V erä n d e ru n g  oder 
in n e re  W a n d lu n g  des B auzw eck es a u c h  d ie ganze 
B a u a u fg a b e  zu  bee in flu ssen  v e rm ag , ze ig t d ieser V e r­
su ch , e in  n eu es  p äd ag o g isch es  Z iel g le ichze itig  a n z u ­
reg en  u n d  b a u lic h  z w e c k en tsp rech en d  zu  g es ta lten . 
N ic h t n u r  fü r  d ie  S ta m m a rb e ite rs ie d lu n g  oder die 
v o rs tä d tisc h e  K le in s ied lu n g  g ew in n t die g ä rtn e risc h e  
B e tre u u n g  des eigenen  G ru n d  u n d  B odens, des w en n  
au ch  n o ch  so k le in en  G a rte n a n te ile s  s te ig en d e  B e­
d e u tu n g .
G erad e  fü r  d en  g e istig en  A rb e ite r , dessen  u rsp rü n g ­
lich  m e is t  re in e r  u n d  in  irg en dw elch en  B a u e rn ­
g esch le ch te rn  d ra u ß e n  im  L a n d e  w u rze ln d er B lu t­
s ta m m  in  d e r  T re t-  oder N erv en m ü h le  des B ü ro ­
leb en s zu  v e rk ü m m e rn  d ro h t, i s t  d ie täg lich e  u n ­
m it te lb a re  B e sc h ä ftig u n g  m it  d em  L eb en  d e r N a tu r ,

m it  d e r se lb s tv e ra n tw o rtlic lic n  Pflege o rgan ischen  
P flan ze n w a ch stu m s u n b e d in g te  N o tw e n d ig k e it —  
ganz abgesehen  v o n  d en  p ro d u k tiv e n  W e rte n , w elche 
d u rch  die S um m e so lcher g ä rtn e risc h e r K le in a rb e it 
geschaffen  w ird , u n d  d em  V o rte il, d e r d a rin  lieg t, 
d aß  au ch  der K le in sied le r v on  e iner k le in lichen  
N ac h a h m u n g  des F e ld b a u e s  w ieder ab g e le n k t w ird . 
K rin gs  re g t h ie r n u n , u n se res  W issens e rs tm alig , 
au ch  eine n eu e  F o rm  d er V olksschu le  an  —  der 
G ru n d lag e  also e in e r W issens- u n d  L eb en sb ild un g  
fü r  u n se r ganzes V o lk  — , w elche d en  N a tu rk u n d e ­
u n te r r ic h t  u n d  d ie  gärtnerische E rz ie h u n g sa rb e it, in 
A n k lan g  an  u n d  in  V erb in d u n g  m it K ersch en ste in c r- 
scher W erk sch u lu n g , au s  d e r p äd ag o g isch en  L eh re  
P e sta lo zz is  w e ite r  en tw ic k e lt, s ta rk  in  d en  V o rd e r­
g ru n d  rü c k t. Guido Harbers



A M E IN  G A N G

LANDSCHAFT UND DENKMALGESTALTUNG
AM B E IS P IE L  D E S H O R S T -W E S SE L -E H R E N M A L S IN  DEM  SÜ N T E L G E B IR G E  B E I HA M ELN  

Wettbewerb, 1. Preis. Architekten W. und Jo. Kriiger, Berlin

E w iges G edenken  d e r T o te n  u n se re r  B ew eg un g : w ü r­
d ig ste  A ufgaben  fü r  die schaffenden  H ä n d e  u n se re r 
b e s te n  M eister in  d e r jew eils  sch ö n sten  oder doch 
e iner G e s ta ltu n g  zugäng lichen  U m g eb u n g .
D ieser m it dem  e rs ten  P re ise  au sg eze ich n e te  W e t t ­
b e w e rb se n tw u rf sch e in t u n s  b e isp ie lh a fte r  W ie d e r­
gabe w ert, w eil h ie r m it  g roßer Z u rü c k h a ltu n g  b e ­
züglich  re in  architektonischer A u sd ru c k sm itte l sch lich ­
te  G egebenheiten  e iner L a n d sc h a ft fa s t  zu  h e ro ischer 
G röße g este ig e rt w erden . T y p isch  fü r  d en  G eist der 
A rc h ite k te n  is t schon die z a rte , das A rch ite k to n isch e  
g egenüber dem  L a n d sc h a ftlich en  n ic h t h e rv o rh e b e n ­
de zeichnerische (g raph ische) B e h a n d lu n g  d e r A u f­
gabe (Skizze a u f  S. 58 u n d  V ogelschaub ild  a u f  S. 59). 
D as S ü n te lgeb irge  is t  ein b ew a ld e te r H ö h en rü c k e n  
ö stlich  d er W eser. E s e rh e b t sich 350 M eter ü b e r

d em  T a l u n d  b irg t  v e rsch ied en e  verlassen e  S te in ­
b rü ch e . E in  so lcher is t  in  die G e s ta ltu n g  des D e n k ­
m a ls  m it  e inbezogen  (als G eg en k u rve  u n d  Z u sc h a u e r­
ra u m  eines F re il ic h tth e a te r -T h in g p la tz e s ) . D e r Z u ­
g an g  v o n  H a m e ln  h e r  g a b e lt sich  n a c h  d re i R ic h ­
tu n g e n :  z u r  e rh ö h te n  T e rra sse  (links), zu m  T a l m it  
Q uelle (M itte ) u n d  d ire k t  zu  d en  T r ib ü n e n  zu r 
re c h te n  H ö h e  h in a u f .
D ie B e to n u n g  d e r g esam ten  A n lage  lie g t in  d em  
E c k v o rb a u  d e r  S tü tz m a u e r , a m  Ü b e rg a n g  d e r M auer 
z u r  S te in b ru c h -B e rg w a n d ; h ie r  soll a u c h  p la s tisc h e r  
S c h m u ck  a n g e b ra c h t w erd en  (R e lie f e ines F a h n e n ­
t rä g e rs ) . E in e  eigene a rc h ite k to n isc h e  B e to n u n g  a u f  
d e r B e rg h ö h e  w u rd e  v e rm ie d e n ! J e d e r  w e ite re  A u f­
b a u  h ä t te  d en  G eist u n d  M aß stab  d ieses D en k m al- 
raum es n u r  v e rlag e rn  u n d  s tö re n  k ö n n e n . IJarbers~
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Erster Preis im  Wettbeiverb zum  Iiorst-W essel-Ehrenmal im  Süntelgcbirge bei Hameln. Das Vogelschaubild von Süden

U0P5T \VE55EL* EUPENUM
Sie MMS '*1

Lageplan im  M aßstab 1 : 2000
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Verschiedene Einblicke in  den zukünftigen M oltkeplatz nach dem Wcttbcwcrbsmodell

WETTBEWERB FÜR DEN KÜNFTIGEN MOLTKE-PLATZ IN REGENSBURG
Erster Preis: Architekt Friedrich H aindl ju n ., M ünchen

U m  den  M o ltk ep la tz  in  d en  V e rk e h r  e in zu bez iehen , 
■wurde v o r a llem  die D re ik ro n e n g asse  u m  d as D re i­
fache v e rb re i te r t .  A u ß e rd e m  w u rd e  im  g eg en ü b e r­
liegenden  S tü c k  d e r D re ik ro n e n g asse , u m  ih m  die 
gefäh rlich e  E n g e  zu  n e h m e n , d e r  G eh ste ig  in  das 
H a u s  v e rle g t, so d a ß  es A rk a d e n  e rg ib t.
Z u r E n tla s tu n g  d e r S pe ichergasse  is t  d iese a ls E in ­
b a h n s tra ß e  g e d a c h t, d a  d e r H a u p tv e rk e h r  in  d er 
N o rd s iid ric h tu n g  d u rc h  d ie D re ik ro n e n s tra ß e  in  den  
M o ltk ep la tz  g e fü h rt  w erd en  k a n n . D ie W erm u tg asse  
w u rd e  als u n n ö tig  au fg e lassen . W as d ie G eb äu d e  am  
M o ltk ep la tz  se lb s t b e tr if f t ,  so w u rd e  d as  V erw al­
tu n g sg e b ä u d e  v ie rs tö c k ig  (E rd g esch o ß , d re i O b er­
geschosse, a u sg e b a u te s  D achgeschoß) a u sg e fü h rt, m it 
g roßen  F e n s te rn , a b e r  doch  so, d a ß  es sich  im  R a h ­
m en  R e g e n sb u rg  au sg eze ich n e t e in fü gen  w ü rd e . D ie 
e igen tliche  D o m in a n te  so llte  d e r  P la tz  d a d u rc h  e r ­

h a l te n , d a ß  d ie te ils  a lte n , te ils  h ä ß lic h e n  G eb äu d e  
an  d e r  W e s tse ite , d ie  e inem  n e u e n  V e rw a ltu n g s ­
u n d  R e p rä se n ta tio n sg e b ä u d e  d e r P a r te i  u n d  des 
S ta a te s  P la tz  m a c h e n  so llen , ab g eb ro ch en  w erd en . 
D a d u rc h  g e w in n t d e r  P la tz  fü r  M a s se n v e rs a m m ­
lu n g e n  g roße B e d e u tu n g ;  d en n  v o m  g ro ß en  F e n s te r ­
b a lk o n  d e sT u rm e s  au s is t  d ie  B e h e rrsc h u n g  u n d  L ei­
tu n g  v o n  g ro ß en  V ersam m lu n g en  in  g erad ezu  e in ­
z ig a rtig e r  W eise  g ew äh rle is te t. G egen die M axim i- 
l ia n s s tra ß c  zu  soll d as  G eb äu d e  im  E rd g esch o ß  
L äd en  h a b e n . A n  d e r  S ü d se ite  w u rd e  die S t. K la ra ­
b ra u e re i b is  zu m  G eb äu d e  d e r P a r te i  v e r lä n g e rt, um  
eine ru h ig e re  W irk u n g  zu  e rh a lte n . D ie  a n  d e r  M artin - 
L u th e rs tra ß e  a n sch ließ en d en  W o h n g eb äu d e  w u rd e n  
d u rch  e inen  T o rb a u  ä s th e tisc h  d a m it  v e rb u n d e n . 
D ie W o h n g e b ä u d e  w u rd en  als R a n d b e le b u n g  d u rc h ­
g e fü h rt  u n d  u m sch ließ en  e in en  ö ffen tlichen  E rh o -
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Blick über den M oltkeplatz zur erweiterten Kronengasse

lu n g sp la tz , in  d em  die rö m isch e  M au er lieg t. D ie 
R a n d b e b a u u n g  w u rd e  m it  d re i O bergeschossen  ge­
d a c h t.
V e rw e n d b a re  a lte  G eb äu d e  w erd en  a u fg e s to c k t, die 
A n lage  h ä t te  e in e E in -  u n d A u s fa h r t .  D e r B lic k p u n k t 
a n  d e r  S ü d o ste ck e  is t  ein  m a rk a n te s  R e ite rs ta n d b ild

M oltkes, d as  die W irk u n g  des V erw a ltu n g sg eb äu d e s  
n o ch  s te ig e rt. F ü r  d en  G e m ü se m a rk t w u rd e  d u rc h  
die P la tz g e s ta ltu n g  e rre ic h t, d a ß  e r sich  in  e in e r v e r­
k e h rss tille n  E c k e  ab sp ie len  k a n n . Z u r E rle ic h te ru n g  
des F u ß g ä n g e rv e rk e h rs  f ü h r t  an  d e r S ü d o steck e  ein  
D u rc h g a n g  z u r  M a x im ilia n ss tra ß e .

Urteil des Preisgerichts über den ersten P reis: Die V erbreiterung der M axim iliansstraße durch H ereinrücken des 
N eubaus gegen den P la tz  ist zu begrüßen. T rotzdem  gelingt es dem Verfasser, eine seböne P latzform  zu schaffen, 
die auch verkehrstechnisch voll entsprich t. D urch wohl abgewogene V erteilung der Baum assen gelingt dem V er­
fasser die Schaffung eines schönen S tad tp latzes. Auch w irtschaftlich  ist die A usnützung der verschiedenen B au­

blöcke gut. Die schlichte A rch itek tu r füg t sich vorzüglich dem Regensburger S tad tb ild  ein.

Abwicklung der Platzwunde im  Maßstab 1:1000 L inks Oslseite, rechts B lick von Süden

Blick vom Moltkeplatz zur Lutherstraße und zum  Minoritemveg
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BAUTEN VON ARCHITEKT ANGELO SIAGAS - ATHEN
E I N  L A N D H A U S  B E I  A T H E N

N ach  d em  ä u ß e re n  E in d ru c k  d ieses lä n d lic h e n  E in ­
fam ilien h au se s , in  e inem  d e r  w eiß en , freu n d lich en  
V o ro rte  A th e n s  gelegen , w ü rd e  m a n  w oh l n ic h t  
ohne w eite res  a u f  e in en  A rc h ite k te n  ra te n , w elcher 
a u f  e in e r d e u tsc h e n  H o ch sc h u le  seine F a c h e rz ie h u n g  
e rh a lte n  h a t .  K o n s tru k tiv e  E in z e lh e ite n , M a ß s ta b ­

b e h a n d lu n g , G ru n d r iß e in te ilu n g  u n d  Z e ic h e n a rt v e r ­
r a te n  in d essen  d ie d e u tsc h e  S chu le . W ir  w issen  n ic h t, 
ob es m e h r  d iese r (S tu t tg a r te r )  S c h u le .o d e r  dem  
A rc h ite k te n  se lb s t z u r  E h re  g e re ich t, sich  tro tz d e m  
in  e in e r se ine r H e im a tla n d sc h a f t  an gem essenen  
F o rm e n sp ra c h e  g u t  a u sg e d rü c k t zu h a b e n .

ATELIER

Grundriß des Erdgeschosses
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E I N F A M IL IE N R E IH E N H A  US, A  T H E N  
Architekt Angelo Siagas, A then

Grundrisse von Keller, Erd- und Obergeschossen

E in e  w e ite re  A rb e it  des g le ichen  A rc h ite k te n  zeig t
—  im m e r v o n  d e r b e so n d e re n  U m w e lt au s  b e tr a c h te t
—  die G e s ta ltu n g  e in e r a n d e rsa r t ig e n  A u fg a b e : das 
m e h rs tö c k ig e  E in fa m ilie n re ih e n h a u s  in  d e r  S tra ß e n ­
zeile, zw ischen  in d iffe re n te  M ic tliä u se r e in e r a lle r­
o rts  g le ich  ü b le n  U n te rn c h m e ra rc h ite k tu r  e in ge fü g t. 
D as G ru n d s tü c k  i s t  zu  e tw a  d re i V ie rte ln  ü b e rb a u t.

R ü c k w ä rts  is t  n eb en  d er G arage ein dem  südlichen  
K lim a  d u rc h a u s  e n tsp re c h e n d e r  G a rte n h o f an g e ­
o rd n e t. D e r H a u sg ru n d riß  is t  ausgeze ichnet au sg e ­
n ü tz t .  A ls w e ite res  B eisp iel so rg fä ltig e r G ru n d r iß ­
d u rc h a rb e itu n g  m ögen  d e r  ebenfalls  v o n  A rc h ite k t 
S iagas s ta m m e n d e  M ie tlia u sb lo ck g ru n d riß  u n d  d ie 
A rb e ite n  a u f  S. 64-65 in A th e n  g e lten . G. Harbers

Obergeschoß-Grundriß zum  Landhaus a u f  Seite 62 Grundriß zu einem Mietliausblock in  Athen
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R O T E S  K R E U Z , A T H E N
Architekt Angelo Siagas

D er E n tw u r f  fü r  d as  R o te  K re u z  in  A th e n  s ie h t e in en  K o p fb a u  v o r  in  s tre n g  s y m m e tr i­
scher G ru n d r iß a n o rd n u n g , an  w elch en  sich  a x ia l d e r g roße S a a l a n sch ließ t. L in k s  vom  
E in g a n g  s in d  d ie A b o rte , re c h ts  i s t  d ie D ire k tio n  u n te rg e b ra c h t.  D as G eb äu d e  is t  von  

O sten  n a c h  W e ste n  o r ie n tie r t  (S a a lb e lic h tu n g  also v o n  N o rd en  u n d  S üden).

Grundrisse von Erd- u. Obergeschoß, M . 1 :500
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W O H N - U N D  G E S C H Ä F T S H A U S  I N  A T H E N

It k r a s s « (  DOHA)h:

Tsuimuutb

wuNrpjs.i r« •AOJ4S

Grundrisse i. Maßstab von 1 :500

K en n z e ic h e n  d er G u n d riß a n o rd n u n g  is t  die v o lls tänd ig e  Ü b erb au u n g  
des G ru n d s tü c k e s  im  E rd g esch o ß  d u rc h  B ü ro , A u sste llu n g , W agcn- 
sc h u p p e n  u n d  M a sc h in e n w e rk s ta tt. D ie F a k rflä ck e  lieg t u n te r  dem  
W o h ng esch o ß , w elches a u f  P fe ile rs tü tz e n  ru h t .  Im  W ohngeschoß  sind  
d ie W o h n rä u m e  m ö g lic h s t in e in an d e rg eh en d  u n d  m it  A usb lick  u n d  A u s­
t r i t t  a u f  v e rsch ied en e rle i sonn ige  o d e r s c h a ttig e  T e rra ssen  angeleg t. D as 
O bergeschoß  b e s te h t  n u r  au s  e inem  sch m alen  T ra k t  N eb en räu m e  u n d  
g ro ß e r T e rra sse n flä c h e n , w ie sie im  S ü d en  an g en eh m  u n d  ü b lich  sind . G H

V O L K S S C H U L E  A T H E N
Architekt A . Siagas (S . S . 66)
Ansichten, Grundrisse u. Schnitt 
im  M aßstab 1:500

FLU «?
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VOLKSSCHULE IN ATHEN
Architekt Angelo Singas, A then

W ie w e ite r  v o rn e  im  g le ichen  H e ft  gezeig t w u rd e , 
b a h n e n  sich  im  d e u tsc h e n  S c h u lh a u sb a u  n eu e  E n t ­
w ick lungslin ien  an  zw ischen  den  P o len  d e r  F lach - 
u n d  d er H o ch b au sch u le  u n d  d en jen ig en  v e rh ä ltn is ­
m äß ig  g rö ß e re r oder g e rin g e re r B a u k o s te n . H ie r  
n u n  ein  B eisp iel aus dem  S üden .
D ie s ta rk e  h o riz o n ta le  G liederung , w ie sie bei d ieser 
n eu en  V o lksschu le  in  A th e n  m it  den  d u rc h la u fe n d e n  
B a ik o n en  in  E rsc h e in u n g  t r i t t ,  w irk t liie r d u rc h a u s  
aus dem  sc h a tte n sp e n d e n d e n  Z w eck  h e ra u s  g u t  b e ­

g rü n d e t. A u ch  s tä d te b a u lic h  e rg ib t  sich  so eine 
B e to n u n g  u n d  k la re  H e ra u sh e b u n g  g eg en ü b e r dem  
G ew irr d e r  e in h e itlic h  ila ch g en e ig ten  ü b rig e n D ä c lie r . 
D ie g la t te n  k u b isc h e n  F o rm e n  m it  ih re m  sa u b e ren  
w eißen  A n s tr ic h  s in d  in  v o rw ie g e n d  h e iß e m , tro k -  
k en em  K lim a  eb en fa lls  b e re c h tig t ,  je d e n fa lls  eh e r 
als im  regen - u n d  ru ß re ic h e n  N o rd en , w o n a c h  
k u rz e r  Z e it so lch  ganze  S c h ö n h e it d u rc h  S c h m u tz - 
u n d  R e g e n sp u re n  sow ie V e rw itte ru n g se rsc h e in u n g e n  
d a h in g e ra ff t zu  w e rd e n  p fleg t. G. H .

Grundrisse der Volksschule im  M aßstab 1:1000
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ZWEI KLEINE LANDHÄUSER FÜR GRIECHENLAND
Architekt R . Coste., L ixouri

A rc h i te k t  R o b e r t  C oste, w e lch er seine fach liche 
A u sb ild u n g  in  D e u tsc h la n d  e rh ie lt  u n d  n u n  se it 
J a h re n  a ls L e h re r  a n  e in e r g riech isch en  F ach schu le  
le h r t ,  i s t  u n se re n  L ese rn  u . a. schon  au s  H e f t  12/1932 
d u rc h  e inen  a u sg eze ich n e te n  E n tw u r f  fü r  ein fre i­
s te h e n d es  sü d lich es  E in fa m ilie n h a u s  b e k a n n t  ge­
w o rd en . U n sere  h e u tig e  a n  sich  gew iß  b esch eidene  
A u fg ab e  g eb en  w ir im  Z u sa m m e n h ä n g e  m it  d en  A r­
b e ite n  d e r  A rc h ite k te n  S iagas u n d  E g li w ied e r, w eil

sie so re c h t die A llg em eing ü ltig k e it d e r E n tw u rfs ­
u n d  B ild u n g se lem e n te  g u te r  B a u k u ltu r  e rh ä r te t .  
Sie ze ig t sich e in m al d a rin , d a ß  fü r  je d e  G egebenheit 
des Z w eckes, h ie r  also d e r W o h nb ed ü rfn isse , des 
K lim as , d e r  B austo ffe , d e r ih r  jew eils  g em äße  z e it­
liche A u sd ru c k  u n d  d ie r ich tig e  b au lich e  F o rm  ge­
fu n d en  w ird . W e ite r  a b e r  au ch  in  d e r  A bgew ogen ­
h e i t  d e r  B a u k ö rp e r  z u e in an d e r u n d  ih re r M aß v e r­
h ä ltn isse  in  sich. H arbers

us\ tumimn iud ccm
Grundrisse und Lageplan im  M aßstab 1:500
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NEUE BAUTEN VON ERNST EGLI - ANKARA

Hochschule fü r  M usik, y.Inkara Architekt Ernst Egli

A n k a ra  is t  d e r o rg an isa to risc h e  u n d  geistige M itte l­
p u n k t  d e r n eu en  T ü rk e i. In  se inen  B a u te n  diesen 
ju n g e n , g e g e n w artg eb u n d en en , k rä f tig e n  G eist sp re ­
chen  zu  lassen , is t  E g li, d em  B a u m e is te r , gelungen . 
D iese seine W erk e  u n te r s tü tz e n  ih n  au ch  in  d er 
D u rc h fü h ru n g  d e r  zw eiten  ih m  z u te il gew ordenen  
A u fg a b e : d e r  B a u leh rc .
K ein  Z u fa ll i s t  es w oh l, d aß  d e r po litische  S chöpfer 
des N eu en  au s  p e rsö n lich e r K e n n tn is  u n d  E rfa h ru n g  
diese K r a f t  au s  je n e m  K u ltu rkre is  h e ra u s  e rw äh lte , 
w elcher m it  se inem  C h a ra k te rg ru n d z u g  u n d  dem  
seines V olkes d ie v e rh ä ltn ism ä ß ig  g rö ß te  V e rw a n d t­

sc h a ft au fw e is t, dem  m itte le u ro p ä isc h  - d eu tsch en . 
A m  m e is te n  sp re c h e n  F re ih e i t  des G eistes u n d  M usi­
k a l i t ä t  d e r  F o rm , g e b u n d e n  d u rc h  so rg fä ltig e  B e ­
rü c k s ic h tig u n g  d e r  g e s te llte n  A u fg ab e  u n d  d e r v e r ­
w e n d e te n  K o n s tru k tio n e n  u n d  B a u sto ffe , w o h l au s  
d e r H o ch sc h u le  fü r  M usik , w elche sich  als e rd g e - 
schossiger B a u  u m  e in en  s tillen  B ru n n e n h o f  leg t. 
E n erg ie  u n d  K o n z e n tra tio n  sp rech en  au s  d em  g ro ß en  
B a u k o m p le x  d er L a n d w ir ts c h a f tlic h e n  H o ch sc h u le , 
w elche im  Z uge des J a n se n sc h e n  G e sa m tb e b a u u n g s ­
vo rsch lages e n ts ta n d .
R e p rä se n ta tiv e  H a l tu n g  u n d  W o h n k u ltu r  b e h e rrsc h t
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Lageplan des Hochscliulareals 
in  Ankara

Rechts: Grundriß des ersten 
Obergeschosses der Hochschule 
f ü r  Landwirtschaft

Hochschule fü r  Landwirtschaft, Ankara

d en  In n e n ra u m  des L a n d h a u se s  v o n  R a g ip  B ey , 
dessen  A u ß eres  w ied e ru m  in  offener, le ic h te r  B a u ­
a r t  dem  K lim a  u n d  d e r  L a n d sc h a f t  e in e r in  sü d ­
lichen  B re ite n  gelegenen  H o ch eb en e  zu  e n tsp re c h e n

Architekt Ernst Egli

su c h t. G e sa m tp ro p o rtio n e n  u n d  E in z e lg e s ta ltu n g , 
so e tw a  in  d e r N a tu rs te in a u ß e n w a n d  d er M usik ­
sch u le , s in d  es w ied e ru m , w elche u n s  so v e rw a n d t  
u n d  a n g en eh m  b e rü h re n . H arbers
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Grundrisse im  Maßslab 1:500 

Rechts: Straßenseite

Architekt Ernst Egli, Ankara

Landhaus von Ragip Bey, Behek-Istanbul B lick durch das Speisezimmer in den Garten



V erlag: Georg D.W . Callwey - M ünchen /  V eran tw ortlich : R eg .-B aum str. G. H arb e rs-M ü n ch en  /  Bei unverlang ten  Zusendungen 
lehnt d e r \  erlag jcdeV  eran tw ortung  ab. R ücksendung erfolgt nu r, wenn P orto  beiliegt /  D ruck : K ästn e r  & C allw ey-M ünchen

WETTBEWERB FÜR EINE GAUFÜHRERSCHULE IN WALDSIEVERSDORF
ALS B E IS P IE L  F Ü R  E IN E  H Ö H E N B E B A U U N G  
E in  Preis zu 1000 M ark. Architekt Georg Günther, Berlin

In  d em  W e ttb e w e rb  fü r  e ine G a u fü h re rsch u le  b e i 
W a ld s ie v e rsd o rf  b e s ta n d  fü r  d ie k ü n s tle r isc h e  G e­
s ta ltu n g  im  w esen tlich en  die A u fg ab e , e ine v e r h ä l t ­
n ism äß ig  k le in e  B a u m asse  a u f  e inem  g rö ß e ren , w e it­
h in  b e h e rrsc h e n d e n  H ö h e n rü c k e n  r ic h tig  a n z u o rd n e n .

A rb e it  w ied er, w elche u n se re s  E ra c h te n s  d iese A u f­
gabe  a m  b e s te n  u n d  m a rk a n te s te n  gelöst h a t ,  in d em  
sie g eg en ü b e r a n d e re n  A rb e ite n  den  H a u p tb lic k  v o n  
S ü d o s te n  h e r  (siehe L ag ep lan ) rä u m lic h  r ic h tig  a u f ­
fä n g t d u rc h  e n tsp re c h e n d e  G lied erun g  u n d  S teige-

V on d en  a c h t  g le ichen  P re ise n  geben  w ir h ie r  je n e  ru n g  d e r  B a u k ö rp e rg rö ß e n  in  d e r B lic k ric h tu n g . GH.



H A U S  B R E IT L IN G . Architekt D ipl.-Ing . E . Breitling, Tübingen  
Schnitt durch den Dachaufbau an der Südseite im M . 1:20 und 1:2
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V ER LA G  G EO RG  D .W . CALLW EY - M ÜNCHEN

DER BAUMEISTER TAFEL 13
34. JAHRGANG, HEFT 2 (zu S. 37-41)



DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HEFT 2

T A F E L  14'
(zu S. 37-41)

H A U S  B R E IT L IN G . Architekt D ipl.-Ing. E . Breitling , Tübingen 
Links: Glasvorbau an der Südseite im  Maßstab 1:20 und 1:2  

Unten: Blumenfenster in der Eßnische ( Ostseite)
A "



H A U S  E I N E S  M U S IK E R S  A M  BO D E N  S E E  
Architekt Reg.- Baumeister Kölmel, Heidelberg

10.-10

ANSICHT

.SCHNITT

Z IN K B L -C C M A t S D E C K U N C i  

D A B C 'S E R  l-A T T E N P O S T
ANSIC-UT VON OSTEN 
K0N5TRUKTI0NSSC-HEMA EINZELHEITEN

LATTENROST

PAPPE <0l  AgUpUtnm El«R O T E

V ER LA G  G EO R G  D . W . CA LLW EY  - M ÜN CH EN
E I S E R N E S  C E L A N D E R

DER BAUMEISTER TAFEL 15
34. JAHRGANG, HEFT 2 (zu S. 50-51)
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VERLAG G EO RG  D .W . CALLW EY - M ÜNCHEN

H A U S  E IN E S  M U S IK E R S  A M  B O D E N S E E  
Architekt Beg.-Baumeister Kölmel, Heidelberg

DER BAUMEISTER TAFEL 16
34. JAHRGANG, H EFT 2 (zu S. 50-51)



T A F E L  17 
(zu S. 50-51)

D E R  B A U M E IS T E R  
31.JA H R G A N G , H E F T  2

Inschrift im M aßstab 1 :2  und 1:10

tÖO*- -Prüf 1C*rw
Einzelheiten der Laterne im  M aßstab 1 :20

H A U S  E I N E S  M U S IK E R S  A M  B O D E N S E E Türschild und Drücker der 
Zim m ertüren, M aßstab 1:2Architekt Reg.-Baumei st er Külmel, HeidelbergDer große Kachelofen im  M aßstab 1:20

V ER LA G  G EO RG  D. W . CALLW EY - M ÜNCHEN



DER BAUMEISTER
34.JAHRGANG, HEFT 2

T A F E L  18
(zu S .57)

23  Ub*r4»ckter VorpUli
24 Heim!ert*nn
25 Küch«
26  I ES- und
27 I Tagevaum
28 Kindergarten
79  Tarraesa
30  S».*.'»!»!/
31 Hau »f an an 
3 ?  Biatcha
33 KUseengarfen

■i v»a«a«/a-M

U VacAal BM4 JahMvaU*'«-
34 GymnathkrMan
35 Lauffcahn
31 FraAc.hlfcuhna und 

S>«4!»f*cEu!»
37 Akertqrvbe
38 OkMpfanzun,
39 Schuft©!

T'ff

1 H.le
2 Va"»um
3  Fiur
4 C*>«e.-*t>*
5 Warkraum
8 Schvfct*m<n»r
7 W.Fan, ( rrv.
8 Ma-AVert i Tarftoauunf
9  Kn-Akert10 FrftMtkttM©
1 1  Garila

12 LeKrarisnmar
13 Raklar
14 LeKrar-Akaie15 Windfang 
18 Flor
17 Turnlah»»»
18 Tumjardarake
19 ßrauaekad 
2 *  Garat«
21 Tumhaila

22 Aherte

9 VaWdfkaz
10 Hausrntuferwotinung
11 LuHraum da' Tumhaka12 H*«iung ma Kokaraum
13 WHsctiahakaitar14 Ftanraum
15 WaacAkucAa

E I N E  S T A D T R A N D S C H U L E  
Vorschlag von Architekt D ipl.-Ing. Karl K rings, Berlin

Die durch die K rise u nd  den politischen U m bruch erfolgte N euorientierung des deutschen W ohnungsbaues h a t uns n ich t 
nur eine Bevorzugung des E infam ilienhauses gegenüber dem M iethaus gebrach t, sondern sie fördert dam it zugleich auch 
den Gedanken des H ausgartens. Im  Falle der R andsiedlung ist dieser sogar so weit ausgebaut, daß das der Siedlerstelle 
beigegebene Land einen w esentlichen Teil zum  U n te rh a lt des Siedlers liefert. —  Die Verwirklichung dieses G edankens in ­
tensiverer G artenbew irtschaftung  ist jedoch au V oraussetzungen gebunden, die in  der technischen und organisatorischen 
A usgestaltung der S tadtrandsied lungen  liegen. Denn zur Zeit sind diese G artenparzellen noch sehr wenig p roduk tiv . Der 
H aup tg rund  dafür ist das Fehlen gärtnerisch geschulter Siedler. M eist ist es sogar so, daß die Siedler das Land nur acker­
baum äßig durch A nbau von K artoffeln und G robkulturen  nutzen. D er E rtrag  ist dann  häufig geringer als vorher bei land­
w irtschaftlicher N utzung  der Gebiete. D a aber fü r eine ausreichende gärtnerische Schulung sehr lange Zeiträum e erforder­
lich sind, und  sich sowohl die A neignung gärtnerischer Fähigkeiten  als auch die B ew irtschaftung der G ärten  außerhalb  
des Berufes vollziehen soll, ist es notw endig, bereits bei den K indern m it der Schulung anzufangen. D er gärtnerische U n te r­
richt wäre also n icht wie bisher als untergeordnetes Nebenfach, sondern als wesentliches H aup tfach  in den L ehrp lan  der 
zu den Siedlungen gehörenden Schulen einzuführen. Im  folgenden soll ein Schultyp entw ickelt w erden, der au f diese 
spezielle Forderung und au f die allgem einen V erhältnisse der R andgebiete besonders zugeschnitten  ist.
Das beigefügte Beispiel ist nach drei R aum gruppen gegliedert. Die erste um faßt die K lassen m it den zugehörigen G arde­
roben, Lehrerzim m er, einen W erkraum , V orräum e usw. Die zweite G ruppe en thä lt eine T urnhalle m it N ebenräum en, die 
dritte  einen K inderhort m it Schülerin ternat. Die drei so en tstehenden  G ebäudetrak te gliedern zugleich das Gelände in 
Schulhof, Schülergärten, In te rn a tsg arten  und T urnplatz .
In  dem K lassen trak t is t das durch die F ran k fu rte r Beispiele bekann te  System  der Freiluftklasse angew andt, aber weitcr- 
entw ickelt. Die früheren Beispiele haben  näm lich den N achteil, daß die einzelnen K lassen zu vier und m ehr nebeneinander 
gereiht sind. Falls dann die K lassen im  Som mer wirklich Freilufträum e werden sollen und die vorderen Glaswände aufgestellt 
werden, m üssen die Schüler sich gegeneinander stören. Die vorgeschlagene Anlage verm eidet diesen N achteil, indem  jede 
Klasse m it dem vorgelagerten F reilu ftraum  völlig von den ändern  ge trenn t ist. Die große zum F reilu ft vorraum  gerichtete 
G lastürw and liegt nach N orden. Die Besonnung der R äum e erfolgt durch das hochliegende F ensterband . D urch geeigneten 
D achüberstand  kann die Sonne nur dann  ins K lassenzim m er dringen, wenn sie ziemlich schräg s teh t und so n ich t s tö rt, 
also im W inter im m er, im Som mer nur frühm orgens und abends. (Schluß s. Tafel 19)



DER BAUMEISTER
34.JAHRGANG, HEFT 2

T A F E L  19
(zu S.57)
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S C H N IT T E  Z U M  VO RSC H LAG  F Ü R  E I N E  S T A D T R A N D S C H U L E  
Architekt D ipl.-Ing . K arl Krings

D er gärtnerische U n terrich t stünde also an sehr w ichtiger Stelle im Lehrplan. Naheliegenderweise würde m an ihn  vorwiegend in den vier Oberklassen erteilen, da 
die G artenarbe it im m erhin gewisse K örperkräfte  voraussetzt. Dem gem äß ist jeder der vier K lassen ein K lassengarten  von 400 qm beigegeben. D er G arten  en thä lt 
alle technischen H ilfsm ittel der G ärtnerei, also: Glasbeete, W andergläser, einen Raum  m it G eräten und Dungsilos. Um die Gewinnung von hochwertigem  K om post 
besonders zu k lären , wäre es möglich, jeder der Oberklassen einen besonderen K lassenäbort am G arten zu geben. Das dargestellte Beispiel sieht dies vor.

Die angebaute T urnhalle öff­
net sich m it großen Glas­
flügeln zu einem G ym nastik ­
rasen m it Sprungbahn. Sie. 
w äre auch für allgemeine 
V eranstaltungen zugänglich 
zu m achen, da andere geeig­
nete Räum e in der Regel 
n icht vorhanden sein w er­
den. F ü r diesen Fall ist ein 
besonderer Eingang m it G ar­
derobe und A borten vorge­
sehen. Im  Zwischengeschoß 
en thä lt die T urnhalle eine 
W ohnung für den H aus­
m eister oder G artenbau­
lehrer.
D er d ritte  T rak t beherbergt 
ein In te rn a t für gesundheit­
lich gefährdete S tad tk inder, 
die draußen m itun terrich te t 
w ürden. Im  Erdgeschoß lie­
gen Tagesräum e m it großen 
G lastüren zu einem beson­
deren Spielhof. Im  O ber­
geschoß sind die Schlaf­
räum e un tergebrach t. E in 

zugehöriger K inderhort 
könnte auch den Siedler­
k indern zugänglich gem acht 
w erden. F ü r die Zwecke der 
allgemeinen Siedlerschulung 
und auch für sonstige V er­
ansta ltungen  ist m it dem 
G ym nastikrasen einFreiluft-

N O  ß  D t N V e r s a m m lu n g s r a u m  verbun-
V ER LA G  G EO RG  D. W . CALLW EY - M ÜN CH EN  d e n .
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T A F E L  20
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D E R  G E W E R B L IC H E  B A U  
E I N E  B A C K E R E I  A U F  D E M  L A N D E  M I T  W O H N U N G  

E n tw u rf von Stadtbaurat Dr.-Ing. Erbs, Brandenburg a. H.

VERLAG GEORG D. W. CAI.I.WEY - MÜNCHEN
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TAFEL 21

D E R  G E W E R B L I C H E  B A U  
B ä c k e r e i  a u f  d e m  l a n d e

E n t w u r f  v o n  S t a d t b a u r a t  D r . - I n g .  E r b s .  B r a n d e n b u r g  a .  H .

V O G E L S C H A U B I L D  D E S  B Ä C K E R E I B E T R I E B E S

1 E ingang zum  Laden, 2 B äckerei-Laden, 3 A ufbew ahrungsraum . 4 B ackstube (W erksta tt) 5 K ohlenraum , 6 H eizraum  
für Backofen, 7 D am pf-Backofen, 8 G ärraum , 9 B rauseraum , 10 R aum  für H ydrophor 11 Fußgrube für Bedienung U  A u .- 
<r„ß m it /an fs te lle  13 T eile il-M asch inc . 14 A ufbereitungstisch, 15 Sauerteig trog, 16 K netm aschine m it M otor, Teig

C” b" k '  21 22 N otauagaug Hof«.

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN
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D E R  G E W E R B L IC H E  B A U  
B Ä C K E R E I  A U F  D E M  L A H D E  

E ntw urf von Slndtbiiurat Dr.-Ing. Erbs, Brandenburg a. II.
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VERLAG GEORG D. W . CALI.WEY - MÜNCHEN


